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Als lebensprudelndes und bildungsdurstp
Runggeli Krebs hatte die Dichterin einst mit

15 Jahren ihr Buchsi verlassen, um in Bern

Mittel- und Hochschule zu besuchen. Von dl

ab war die Dorfheimat mehr und mehr zu®

Land der Sehnsucht geworden. Nur ein Viertel

der knapp bemessenen Lebenszeit hatte Buchs

gehört. Freilich — welch ein Viertel! Di'

Kindheit, jene Jahre, da die Umwelt unve®

stört und in letzten Zusammenhängen durch-

sichtig ins gläubige Kindergemüt eingelt

Immer wieder hat es Maria Waser als ei®

besondere Gnade gepriesen,' dass sie il®

ersten Entdeckungsfahrten aus einem 8®

segneten Landarzthaus durch ein währschafte»

Dorf und eine freizielige Landschaft unter-

nehmen durfte. Echte Dichtergnade war ®

wohl auch, dass ihr durch die frühe Trennung

vom Elternhaus jener gesonderte Erlebnis-

bezirk, den die Kindheit wohl in jeder Seele

ausmacht, zusammenfiel mit einem räumlich

und zeitlich Umgrenzten, eben mit jene®

Herzogenbuchsee von 1878 bis 1893. So hat

das Buchsiland, vom Licht der steten Seh»'

sucht überglänzt, Maria Waser den nie ver-

siegenden Quell wahrer Poesie geschentt

ähnlich wie in reifern Jahren der floren-

tinische und der griechische Boden.
Doch auch in den buchsifernen Lebensab"

schnitten blieb Maria Waser durch warm'

menschliche Beziehungen mit der Heimat

verbunden. Während ihrer Studienjahre ®

Bern und Florenz gehörten alle Ferientag'
dem Elternhaus, das als Doktorhaus in eine®

Brennpunkt des Dorflebens stand. Vater und

Mutter wurden in ihrem vielseitigen Wirk®

von der jüngsten Tochter, der Blumenmalen®
unterstützt, und ihre täglichen Briefe hielt®

die fernweilende Studentin immer auf d®
laufenden über das Schicksal des Dorf®

Durch die liebevollen Sendungen der Blume»-

schwester standen Sträusse aus den Buchst'

gärten auf dem Bernerpültchen wie spät®

in der Zürcher Gelehrtenstube, wo die jung®

Doktorin an der Seite ihres Gatten die R®

daktion der Zeitschrift «Die Schweiz» b®

treute. In diesem neuen Wirkungsfeld wie i»

der Kinderstube ihrer Kleinen, hielt 1»^
Waser in unverfälschtem Berndeutsch ^
Heimat die Treue. Durch die Erzählung®
der Mutter wurde Buchsi den beiden Buh®

zum Märchenland, denn dort winkte ihn®

ja auch das Heim der Grosseltern als Ferien-

paradies. Wie dann dieses Arzthaus durch d®

Tod der Doktorsfrau seine Seele verlor, holt'

Maria Waser den erblindenden Vater
die ihn betreuende Blumenschwester in
Nähe ihres Zollikerheims bei Zürich. In je»®

letzten schweren Zeit des Vaters lebte M®i®

Waser ganz der Aufgabe, dem Kranken $
düstern Tage und schlaflosen Nächte
lichten. Es brachte dem Vater Trost, dass®

ihr stundenlang aus der frühern Praxis
zählen und so in Gedanken nach Buchs"

zurückkehren konnte. Aerztliche Erfahrung''
Weisheit und viel tiefes Wissen um die inners''

Natur des bernischen Landvolkes ging dafl^
in die Tochter ein, als sie in jenen Nacht®

das Los des Vaters mitzutragen suchte.
Hügelkapitel des «Land unter Sternen» hat®

diese Erfahrungen dann die dichterische Cj
statt gefunden. Denn nach des Vaters ^
suchte sie sich selbst und der zarten Sch®*

ster zum Trost, das Land der Kindheit ^
jene Zeit, da sie an des Vaters Hand Ste^

schauen und Vogelstimmen unterscheid
lernte, im dichterischen Schaffen herbeiz-'
zaubern. Dem liebevollen Ruf der älteste"

Schwester zu folgen, erlaubte das reiche Tal®

werk selten. Nur, wenn die Beendigung ei»®

Buches letzte Sammlung verlangte, gön»'-'

sich Maria Waser ein paar stille Tage f
Chalet der Schwester mitten in den Buch®'

bergen. Ein festliches Wiedersehen mit de®

Dorfe schenkte das Jahr 1932, als Herzoge®
buchsee Maria Waser mit der Verleihung d®

Ehrenbürgerrechtes feierte. Da gab es
vie*

frohes Begegnen mit al.ten und neuen Freu»'
den, so auch mit dem Rezensenten d®

«Buchsizeitung», dessen feinsinnige Bespr®
chungen, die Dichterin vielen literarischenWW'

digungen des In- und Auslandes vorzog. Ü®

anderes Buchsiereignis, die Tagung de'

«Schweizerischen Vereinigung für den Völker-

bund»-, rief Maria Waser ans Rednerpult i»'

Der meisterlose Hecken Erde

Auf Maria Wasers Schreibtisch lag neben
der antiken Sokratesstatuette ein schmuck-
loser grauer Feldstein. Junge Wanderer hatten
ihn der Dichterin von einem Streifzug durch
die Buchsiäcker heimgebracht, und fortan
behielt diese seltsame Unkostbarkeit ihren
Ehrenplatz neben dem griechischen Philo-
sophen und dicht bei der zarten Topfpflanze
aus florentinischer Erde. Es war ein Stück
Buchsiboden, das da immer greifbar nah
liebe Blätter betreuen musste.

«— du weisst, dass das, was mich zum
Schreiben zwang, letzten Endes doch nichts
anderes ist Eds die unheilbare Liebe zu dem

meisterlosen Flecken Erde, dem unsere Jugend
gehörte, —» In ihrer temperamentvollen Art
hatte sich Maria Waser mit diesen Worten
zu ihrem Heimatdorf bekannt, als sie ihr
«Land unter Sternen» der ältesten Schwester
zueignete, die ihr ganzes Leben in Herzogen-
buchsee verbrachte und der Heimat in Kin-
dern und Enkeln die Treue hält. Nicht weniger
entschieden würde sich die Dichterin auch
heute unter die Buchsienthusiasten einreihen.
Da wir nun aber ihre Stimme im Chor der
Lebenden missen, bleibt uns nur das eine:
Ihre Stimme in der Dichtung zu suchen, vor
allem im eigentlichen Porträt des Dorfes, im

Links aussen :

Maria Krebs, später
Maria Waser-Krebs,
im 11. Lebensjahr.

Maria Krebs als jun-
ge Tochter im elter-
liehen Doktorsgar-
ten.

«Land unter Sternen», in diesem Preislied
auf die echte Gemeinschaft einer währ-
schaften Dorfsame und das vorbildlich gesetz-
hafte Leben der Hügelbauern. Die ober-
aargauische Landschaft und die einpräg-
samen Buchsigestalten geistern aber schon
durch die Novellen, im Epilog der «Narren»
und im Hodlerbuch, leuchten noch einmal
geheimnisvoll auf im Traumlicht der letzten
Werke, im «Sinnbild des Lebens» und in den
Blumengedichten. Weit über die Schweizer-
grenze hinaus ist Herzogenbuchsee durch
diese Dichtungen berühmt geworden; auch
ausserhalb des deutschen Sprachgebietes leben
Buchsitypen, wie das «Jätvreni», durch fran-
zösische und rätoromanische Uebersetzungen
im Bilde fort.

Doch, wie ich da so recht im Zuge des
Aufzählens bin, ist mir plötzlich, als ver-
nähme ich ein leises Mahnen aus vertrautem
Munde, und ich weiss nun: Nicht von einem
«Land unter Sternen», nicht von Maria Wasers
schön gebauter Dichtung, soll ich erzählen —
nein — von ihrem Buchsi, dem «meister-
losen», dem herzbedrängenden, das sich nie
ganz meistern liess im. Gestalten, weil es, wie
alles wahrhaft Geliebte, ewig lebendig und
wandelbar blieb. Buchsi — wie samtigdunkel
konnte der Name in Maria Wasers Stimme
klingen! In einer ganzen Skala von Tönen
durfte er variieren mit prallem «U» vielver-
sprechend daherrauschen, wenn vom fest-
liehen Kränzewinden auf dem alten Korn-
haustenn und von der Fastnachtholeiete er-
zählt wurde, wohl aber mit knappem «U»
und spitzem «I» aufrecht und stolz von den
Lippen treten, wenn von der Landarztpraxis
des Vaters oder vom Wirken einer Amelie
Moser die Rede ging. In ganz seltenen Augen-
blicken trug der Name die Sehnsucht im
Ton. Das «U» senkte sich dann in dunkler
Kadenz, und im zartverhauchten «I» zitterte
es wie von verhaltenem Schluchzen. Ein
solcher Buchsiklang zauberte den Verbenen-
Winkel eines verträumten Bauerngartens her-
hei oder öffnete gar die Tür zu der stillen
Stube, wo der Geigenlehrer Banz über seinen
Mozartpartituren geradewegs in den Himmel
schaute.

Die Eltern von Maria Waser
im „Löhli" zu Herzogenbuchsee

Das Doktorhaus in Herzogenbuchsee,
Maria Wasers Elternhaus.

áis Isbensprubslnbss unb biibungzduMiî
Runggsb Krebs batte à vicbterin àst mit

15 äsbrsn ibr Bucbsi verlassen, um in M
Mittel- und Nocbsebuls zu bssucben. Vo» â

sb war bis Oorkbsimat màr unb mà Ac
Land ber Ssbnsucbt geworben. blur à Vieck!

ber knapp bemessenen Lebenszeit kstte Suck!

gekört. Lrsilicb — wsicb ein Viertel! V
Kindbett, zens labre, ba die llmwelt WVck

stört und in letzten Tusammenkangen âmck

sicbtig ins gläubige Kinbsrgsmüt einzck

Immer wieder bst es Maris Waser sb eii«

besonders Linsbe gepriesen/ bass à W
ersten Lntbeckungskabrtsn sus einem ^
segneten Lanbarztbsus burcb ein wskràits
Oork und eins krsàisiigs Lanbsckskt ànsbmen burkts. Siebte Oicbtsrgnsds vsr eî

wobl sueb, bass ibr bureb bis trübeIrennBi
vorn Lltsrnbaus jener gesonderte ûriedà
bewirb, ben ciis Kinbbsit wobl in jeder Seel!

susrnsebt, zusammsnkisl rnit einem rsuwiicd

unb zsitlicb Umgrenzten, eben mit jeilS»

Rerzogsnbucbsss von 1873 bis 18SZ. So >>st

das Bucbsiianb, vorn Liebt der steten Leck

suckt überglänzt, Msris Waser ben nie vck

Liegenden <Zns11 wabrer Rossis Msckck!
äknlicb wie in rsitern lskrsn à klorck

tinisobs unb clsr griecbiscbs Loben.
Oocb sucb in äsn bucbsitsrnsn bedewck

scbnitten blieb Msris Waser àck
rnsnseblicbs Bszisbungsn init ber Seims!

verbunden. Wäbrenb ibrer Ltudisnjglirs >»

Lern unb Liorsnz geborten à ?eàtO
bsm Lltsrnbaus, bas sis Ooktorbsus in eices

Brennpunkt bss Oorklsbens stand. Vster m><!

Mutter würben in ibrsrn vielseitigen Vià»»

von bsr jüngsten "Loebter, bsr LlumewnckÄ
unterstützt, und ibrs täglicben Lriele iueiie»

bis tsrnwsilsnbs Studentin immer suk ä»»

lautenbsn über bss Lcbickssl bes l>â
Ourcb bis liebevollen Sendungen ber Lim»»'
scbwester standen Sträusse sus ben Luck>'

gärten suk bsm Lsrnerpültcksn à sM
in ber Türcber Qslsbrtsnstubs, wo die
Doktorin an bsr Seit« ibres Latten die ^
bsktion bsr Teitscbrikt «Oie Sctnvew d»'

trsuts. In biessm neuen Wirkungskeid vie >°

ber Kinderstube ibrer Kleinen, bieit
Waser in unvsrkäiscbtsm Lernbeutsck ^
Heimst bis "treue. Ourcb bis LrzsiiiM»
ber Muttsr würbe Lucbsi den beiden Lüde»

zum Msrcbenlsnb, denn bort winkte id»e»

ja sucb bas Heim ber Lrosssltsrn sis ?eck»'

parables. Wie bsnn bissss TIrztkaus durck ^
Hob bsr Ooktorskrsu seine Seele verlor, i>»N

Msris Waser ben srblinbenben Vster »»!

bis ibn betreuende Llumsnscbwester in ^
blsbe ibres Toliiksrbeims bei Türick. In jene!

letzten scbwersn Tsit bss Vaters lebte Mi
IVsssr ganz ber àkgsbe, bsm Krsnken L-

düstern ülsge und scblaklosen Mcbtê ^
liebten. Ls bracbts bsm Vster "tröst, Ä-- ^

ibr stundenlang sus bsr trübern Lrsxis ^
zsblen und so in Llebsnben nscb öu^
zurücklcsbrsn konnte, àrztlicbe Lrkskruo^'
wsisbsit und viel tietss Wissen um âie irmer-i

Natur âes derrûsàeu luSrKivolkes Zmß ösn^'

in bis ltocbter ein, als sie in jenen Mcili^
bss Oos bes Vaters mitzutragen subite. ^
Hügsikspitsl des -band unter Sternen»
bisse Lrksbrungsn bann die bicbterisbre ^
stslt Sekunden. Denn nscb bss Vaters ^
sucbts sie sick selbst unb bsr zarten 8clB?

stsr zum "tröst, bss Land der Kinàit ^
jene 2sit, bs sie an bes Vaters Lisnâ Sie^

scbausn unb Vogslstimmsn untersckei^
lernte, im bicbteriscken Lckstksn kerbet
zaubern. Dem liebevollen Luk der sliest
Lcbwsstsr zu kolgen, erlaubte bss reicbe IsL
werk selten, blur, wenn bis Beendigung M
Luckes letzte Sammlung verlangte, ZöiM.i

sicb Maria Wsssr ein paar stille tage ic'

Libalet der Scbwester mitten in den VuckS'

bergen. Lin tsstlicbes Wieberseben mit âck

Oorts scbenkts bas dsbr 1S32, als Herzoge»'
bucbsss Maria Wassr mit bsr Verleitung ^
Lbrenbürgsrrecbtes teisrte. Os gab es

vie!

trobss Begegnen mit alten unb neuen treu»'
den, so aucb mit bsm Rezensenten <iS

«Bucbsizsitung», dessen tsinsinnige Lespr»'
ckungsn, bisOiebtsrin vielen litsrattsekenVA'
bigungen des In- und /kuslanbes vorzog,
anderes Bucksisreignis, bis îagung âe'

«Scbweizsriscben Vereinigung kür à VöM'
bunb», risk Maria Waser ans Rednerpult iB

ikuk Maris Wsssrs Bcbrsibtiscb lag neben
ber antiken Lokratesststuetts ein sckmuck-
loser grauer Lelbstsin. dünge Wanderer batten
ibn bsr Oicbtsrln von einem Ltrslkzug burcb
die Bucksiscksr keimgsbrackt, unb kortsn
bebielt bisse seltsame Ilnkostbarkslt ibren
Lbrenplatz neben bsm grlsckiscben Rbilo-
sopben unb blcbt bei ber zarten Tbpkpklsnzs
aus klorentlnisebsr Lrbs. Ls war sin Stück
Bucbsibobsn, bss bs immer greikbsr nsb
liebe Blätter betreuen musste.

«— du weisst, dass bas, was micb zum
Scbreibsn zwang, letzten Lnbss bocb nlcbts
anderes ist als bis unksilbars Liebe zu dem

meistsrlosen Llecksn Lrbs, dem unsers.lugend
geborte, —» lu ibrer temperamentvollen Z^rt
batts sieb Maria Waser mit bissen Worten
zu ibrsm Reimatbork bekannt, als sie ibr
«Land unter Sternen» bsr ältesten Scbwsstsr
zueignete, bis ibr ganzes Leben in Herzogen-
bucbsss vsrbracbte unb ber Heimat in Kin-
bsrn unb Lnkeln bis "Irsus kält. lVicbt weniger
sntsckiebsn würbe sick die Oicbterin sucb
beute unter bis Bucksientkusiastsn sinrsibsn.
Oa wir nun aber ibrs Stimme im Lbor bsr
Lebenden missen, bleibt uns nur bss eins:
Ibrs Stimme in ber Oicbtung zu sucbsn, vor
allem im eigsntiicbsn Rortrst bes vorkss, im

6U55SN.'

kioeio krebs, später
tviorio Waser-krebs,
im 11. lebensjakr.

biorio krebs als jun-
gs Locbtsr im sitsr-
lieben Ooktorsgar-
ten.

-Land unter Sternen», in diesem Rrsislieb
auk bis ecbts Lsmsinscbakt einer wäbr-
sckaktsn Oorksame unb bss vorbilbllcb gssetZ-
kskts Leben ber Rügslbausrn. Ois ober-
sargauiscbs Lsnbscbakt unb bis einpräg-
ssmsn Bucbsigsstalten geistern aber scbon
burcb bis blovsllsn, im Lpiiog ber «blarrsn»
unb im Roblerbucb, lsucbtsn nocb einmal
gebelmnlsvoll suk im Ikaumlickt ber letzten
Werke, im »Sinnbild bss Lebens» unb in den
Blumsngsbicbten. Welt über bis Scbwsizer-
grenze binaus ist Rsrzogsnbucbses burcb
bisse Oiebtungsn berübmt geworben; aucb
susserbslb bss bsutscbsn Zpracbgsbletes leben
Bucbsitvpen, wie bas »dätvrsm», burcb krsn-
Zöslscbs und rätoromanlscbs Osbsrsstzungsn
im Silbe kort.

Oocb, wie leb da so rscbt im Tugs bss
àkzàblens bin, ist mir plötzllcb, ais vsr-
nsbms leb ein leises Malmen aus vertrautem
Munds, unb icb weiss nun) blickt von einem
»Land unter Sternen», nickt von Maria Wsssrs
scbön gebauter Oicbtung, soll icb srzäkisn —
nein — von ibrsm Bucbsi, bsm »msister-
losen», bsm kerzbebrängenben, bss sick nie
ganz meistern liess im Lsstsitsn, weil es, wie
alles wsbrbakt Lsllsbts, ewig lebendig unb
wandelbar blieb. Bucbsi — wie samtigbunksi
konnte bsr blame in Maria Wssers Stimme
klingen! In einer ganzen Skala von Ibnen
burkte er variieren mit prallem »II» vielvsr-
sprscbenb babsrrauscben, wenn vom ksst-
lieben Kränzewinbsn auk dem alten Korn-
baustsnn und von bsr Lastnscbtboleiste er-
Zäklt wurde, wokl aber mit knappem »II»
und spitzem «I» sukrsebt und stolz von den
Lippen treten, wenn von bsr Lanbarztpraxis
des Vaters ober vom Wirken einer ^msiis
Mossr bis Rebe ging. In ganz seltenen Tlugen-
blicken trug der blame die Ssbnsucbt im
l'on. Oas »II» senkte sicb bsnn in dunkler
Kadenz, und im zartverkaucbtsn »I» zitterte
es wie von vsrbaitsnsm Sckluckzsn. Lin
soicber Buebsikiang zauberte ben Vsrbsnen-
winke! eines verträumten Bauerngartsns bsr-
bei ober ökknsts gar bis lür zu der stillen
Stube, wo bsr Leigenlskrsr Banz über seinen
Mozartpsrtitursn gsrsbswsgs in den Himmel
scksuts.

Ols ältern von tviaria Wasei-
im,,Iöbli" zu blsrzogenbuckzss

k>05 Ooktorkov! in bisnzogsnbuckzss,
ària Wäzsri 8ltsrniiov5.



Kreuz,. Am Morgen nach dem Vortrag
wanderten wir die Hauptstrasse hinunter zur
wrche und mit einem Rank über den Hänsi-
«rg zurück ins gastliche Heim der Ver-
wandten. Der Novembernebel verschleierte
ff® die markanten Häusergesichter, aber
Maria Wasers Erzählen liess da und dort
awes aufglänzen. Sie schien mir seltsam be-

und oft in jähem Verstummen wie
traumverloren; ich konnte damals noch nicht
ermessen, welch starkes Erinnern über sie
«einbrach und wie nah die Toten waren!

Mein nächster Buchsibesuch durfte nicht
Mir an ihrer Seite geschehen. In der feier-
chen Hügelkirche sass ich erschüttert unter

!en trauernden Dorfgenossen. Aber auch die
önste aller Gedächtnisfeiern konnte Maria

--Ser, der nie vom Lebern Abgewandten, so
jtärk entsprechen wie der kleine winterliche
franz, den die Tochter Amelie Mosers aus
fem Immergrün und Moos des Löhliwaldes
Br den Zürcher Sarg geflochten hatte.

Dass das «Löhli» weitergrünt und über die
»mer gleich fruchtbringenden Felder fern
»sLand hinausschaut, dass ihr jüngerer Sohn
as Landschaftsmaler wieder ergriffen in der
ouchsierde steht — könnte es eine schönere
wällung geben von jenem Sehnen und
«»Urnen, mit dem eine Berner Dichterin ihre
««mat gesucht hat' Esther Gamper

Der gleichen Heimaterde, wie Amelk
Moser und Maria Waser, den -Buchsibergen

Lina Bögli entsprungen. Sie wurde eine
aeispnHû iw, « -RvHf* in zahn-——J im grossen Stil, hat die Erde in zenn
änren umwandert zu einer Zeit (1892 1902),

MS es noch nicht allgemeiner Brauch war zu
WS®, als die Erde noch voller Geheimnisse

unentdeckt war. Sie ist in die Welt hm-
^gegangen, ohne Geld, ohne Verbindungen,

Protektion, ohne Schutz. Sie konnte es
j®i weil ihr der Besitz von Geld nicht wich-

wir, wohl aber von Wissen, Erkenntnis,
uebnissen, Erinnerungen.

Sie war ein armes Mädchen gewesen, das
K'M aus zweiter Ehe eines Bauern in den

-•»«seil, der sein Besitztum durch Bürg-
ffften verlor. In der einfachen Dorfprimar-
U der Oschwand ging es ihr bei der
ni.u 'n gut, beim Lehrer schlecht, weil sie
®t rechnen konnte. Aber glanzvolle Träume

so unbescheiden, dass der ge-
"te Vater ihr verbot, davon zu reden. Sie

Ä als sie nach der Konfirmation die
gue verüess, nur ein Kindermädchen mit
ff Pranken Monatslohn. Und wenn ihr die
umS®äegentlich Vorwürfe machen musste
W, "Dina, aus dir wird nichts!», so
v»? so wenig wie die kleine Magd,

Aussehen, dass diese einst zu den Garten-

festen der japanischen Kaiserin eingeladen
und ein Buch über weltumspannende Reisen
schreiben würde, das das Entzücken einer
ganzen Generation, ein «bestseller» wurde, der
in neun Sprachen erschien. Das ahnte Lina
selber nicht, als sie mit ihrem dürftigen Wis-
sen die Schweiz verliess und' als Bonne in
ein gräfliches Haus in Polen eintrat. Dort aber
fand sie das grosse Glück, nämlich im Gra-
fen und in der Gräfin, Menschen, die ihr
Wesen, ihr Innerstes erkannten, ihren Lern-
eifer, ihre Sehnsucht nach Wissen und Bil-
dung, ihren geistigen Hunger, der sie antrieb,
aus ihrer bescheidenen Stellung aufsteigen
und Erzieherin werden zu können. Auf jede
Weise wurde sie von der gräflichen Familie
gefördert, und als sie mit ihren 25 Franken
Monatslohn 1200 Franken erspart hatte, zog
sie für zwei Jahre nach Neuenburg in die
Ecole Supérieure, um Lehrerin und Erzieherin
zu werden. Da hiess es schuften und sparen,
um mit dem Geld auskommen zu können:
10 Franken monatlich fürs Zimmer und täg-
lieh 30 Rappen für die Mittagskantine, aus
der es oft zwei Mahlzeiten gab, auszugeben.
Aber das Geld reichte aus für die zwei Stu-
dienjahre, sogar noch für die Reise nach Eng-
land, wo sie an einem Ladies College acht
Stunden täglich unterrichtete und selber eng-
lisch lernte. Als sie diese Sprache beherrschte,
kehrte sie nach Polen zu ihren geistigen El-
tern, der verehrten gräflichen Familie der
Sczanicki, zurück und wurde Lehrerin bei
ihnen und ihren vielen Verwandten aus den
vornehmsten polnischen Kreisen. Im 34.

Lebensjahre fasste sie den Entschluss, in zehn
Jahren die Erde zu umwandern. Am 12. Juli
1892 reiste sie von Krakau ab mit dem festen
Entschluss, genau nach zehn Jahren am 12.

Juli wieder in Krakau einzutreffen. Sie hat
wirklich ihre Pläne coûte que coûte durch-
geführt. Mit ihren 1400 Franken Ersparnissen
erstand sie das Billet nach Australien. In
Sidney angekommen, blieben ihr fünf eng-
lische Pfund übrig, um sich hier, wo sie keine
einzige Seele kannte, eine Existenz zu grün-
den. Auch wenn die Schwierigkeiten unüber-
windlich sein sollten, hätte sie nicht zurück-
kehren können, denn das Geld zur Heimreise
hätte sie nicht besessen. Aber mit ihrer An-
spruchslosigkeit, ihrem Mut, mit ihrer Be-
harrlichkeit überwand sie alle Hindernisse,
alles Heimweh, alle traurigen, melancholi-
sehen Stunden. Als sie nach vier glücklichen
Jahren Australien verliess, war ihre Unter-
nehmungslust nicht erlahmt, im Gegenteil,
sie war bereit, an jedem Ort wo sie hinreiste,
sei es auf Neu-Seeland, auf Samoa, auf den
Philippinen, in den Vereinigten Staaten und
Kanada, immer wieder von vorn anzufangen,
einen Posten als Lehrerin zu suchen und ihn
so gewissenhaft als nur möglich auszufüllen.
Sie hatte eine Gabe, die der Disziplin, und
konnte von sich sagen: «Ich bin zur Lehrerin
geboren und weiss, dass ich als solche über
der Mehrheit meiner Kolleginnen stehe, weil
ich eine ungewöhnliche Gabe besitze, das
Wenige, das ich weiss, andern leicht und deut-
lieh beizubringen.»

Lichtsueher 7/ e i /i r i e /s Fi s c A e r
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Lina Bögli an der Arbeit in Ihrem Heim im ,,Kreuz"
zu Herzogenbuchsee, das sie während 27 Jahren

bewohnte.

Als sie wirklich nach genau zehn Wander-
jähren nach Krakau zurückkehrte, schrieb
sie auf dem Gut ihrer gräflichen Freunde ihr
Buch: «Vorwärts», das eine Sensation wurde,
sie in Europa und den Vereinigten Staaten be-
rühmt machte. Schlicht und einfach erzählte
sie darin ihre Erlebnisse, so, als seien diese
ganz selbstverständlich, gar nicht ausser-
ordentlich und könnten von jedermann nach-
geahmt werden. Sie schrieb darüber: «Viele
wollen mich nachahmen; aber wenige würden
den Preis bezahlen, den ich bezahlte: zehn
Jahre meines Lebens, eines Frauenlebens!
Weisst du, was das bedeutet, wenn man
jung ist?»

Einige Jahre später (1910) fuhr sie nach
Japan, um das östliche Asien, so recht ken-
nenzuiernen und blieb drei Jahre in Japan
und China. Sie verdiente sich ihren Unterhalt
durch Privatstunden erteilen. Sie war nicht
mehr die kleine, unscheinbare Unbekannte;
sondern überall traf sie Freunde, von denen
sie als die Verfasserin von «Vorwärts» bewun-
dert und bestaunt wurde. Dort in Japan er-
lebte sie, was sie als armes Bauernmädchen
einst geträumt hatte: sie verkehrte in hoch-
sten Gesellschaftskreisen, kam mit Fürsten
und Prinzen, ja sogar mit der Kaiserin von
Japan zusammen, wurde zu Hofbällen, auch
zum Chrysanthemenfest der Kaiserin einge-
laden (es gab dabei Stöcke mit 750 Blumen),
sie kam mit dem japanischen Handelsfür-
sten Mitsui zusammen, gehörte bei der Mili-
tärparade zu den eingeladenen Gästen, für
die auf dem Paradeplatz ein Zelt aufgerichtet
worden war. Diese asiatischen Erlebnisse be-
schrieb sie nach ihrer Rückkehr wiederum bei
ihren Freunden in Polen in ihrem zweiten
Buche «Immer vorwärts», ein Buch, das, wenn
es damals auch nicht ganz dieselbe Begeiste-
rung erweckte wie vordem das ausser-
ordentliche «Vorwärts», doch heute, wo das
japanische Imperium zusammengefallen ist,
von ganz besonderem, aktuellen Interesse ist
und die fesselndste, aufschlussreichste Lek-
türe über die Zustände in Japan vor dem
zweiten Weltkrieg bildet.

Nach ihrem Aufenthalt in Asien war sie
aber des vielen Wanderns müde und legte den
Wanderstab nieder. Sie zog sich nach Herzo-
genbuchsee ins «Kreuz» zurück, wo sie noch
27 Jahre lebte, vielbesuchte Vorträge in der
ganzen Schweiz hielt und Sprachstunden er-
teilte bis zu ihrem Tode, zuletzt noch polni-
sehen Internierten, die während des zweiten
Weltkrieges auch in «Buchsi» Zuflucht fan-
den. So schloss sich der Kreis, die Ganzheit
ihres Lebens. 1941 starb sie in Buchsi hoch-
geachtet, verehrt und geliebt in ihrem 84.
Lebensjahr. Lasst uns mit ihren eigenen
Worten schliessen: «In meinem ganzen un-
gewöhnlichen Leben hat mich eine weise
Hand so liebevoll geführt, dass ich es längst
hätte gelernt haben sollen, zu sagen: Nicht
wie ich will, sondern wie Du willst.»

Elisa Slrub

à-., àn Morgen nack dein Vortrsg
WMNtM vir à Bsuptstrasss kinunter zur
«Me und mit einem Bank über den Bànsi-
«r? Airiick ins gastlicke Heim der Ver-
«à Osr Kovsmdernebsl vsrsckleierte
»A lie markanten Bâussrgssicktsr, aber
«m Ugzsrz Brzâklsn lies» da und dort
Mez sutziz^g^ Zig seinen mir seltsam de-
»«Ä und okt in jäksm Verswmmsn nie
trsumvedoren; ied konnte damals nocd nickt
°M«n, welck starkes Erinnern über sie
«elnbrack und nie nsk Sie Boten waren!

Asm nâekstsr Bucksibesuck korkte nickt
°>àr zn ikrer Leite gsscksken. In à keisr-
-den kügelkircke sass ick erscküttert unter

im trauernden vorkgsnossen. T^bsr auck die
Wie slier Osdäcktnisksisrn konnte Maris

-M, âer nie vvrn I^elDsri' so
àlî 6nÌLpr'SàSQ ^vie äer ì<l6ine v^inier'liLl^E

âen à l'oekler- ^.rrielie Closers
à ImmsrZà ìinâ âos des lâliwalâes
kr à Wrcker Sarg gskiocktsn kstte.

9358 âàs «I^âilii» ^veiiel'ßr'üni unâ iiìDer die
M» glsiek kruektdringsnden Gelder kern
w lznd kinsusscksut, dass ikr jüngerer Sokn

ààksttsmsler wieder srgrikksn in der
«ksierde stekt — könnte es eins sckönsrs
AUung geben von jenem Seknen und
wmea, rnit dem sine Berner vickterin rkre
»«Mt gssuckt kat^ Bstker Oampsr

Vsr gieicken Bsimstsrde, wie Kmeii.
A«r und Maria Waser, den «Bucksibsrgen»,

Lößli enisprunZen. Lie v/urâe eine
tièisplà ^r.,-1 v.^4 7.c?nri.—».u im grossen Stil, kst die Brds in zskn
àêli um^vânderi einer ^eii (1392 1992),
^ « nock nickt allgemeiner Brauck war zu

sis à Brds nock voiler Oekeimmsss
w uuentdeckt war. Sie ist in dis Visit km-
^Nagsn, okne Osld, okns Verbindungen,
Ws?àktion, okns SckutZ. Sis konnte es
W veil ikr der Besitz von (leid nickt wick-
à voki aber von Wissen. Erkenntnis,

wissen, Brinnsrungsn.
die vvsr sin armes Msdcksn gewesen, das

Wu sus Zweiter Bks eines Bauern in den

!>>>ásr sein Besitztum durck Bürg-
w«ea verlor. In der einkacken Oorkprimar-
wie der Osckwand ging es ikr bei der
«i^à sut, beim Bskrsr sckisckt, weil sie
M recknen Konnte. kber glanzvolle Traums

^îe, so unbescksidsn, dass der gs-
"te Vater ikr verbot, davon ?.u reden. Lis
N sis sie nack der Konkirmation die

verliess, nur ein Kindsrmsdcksn md
»snksn Monstslokn. llnd wenn ikr die

iin^à sslegentlick Vorwürks macksn musste
u ^sts: «Bina, aus dir wird nickts!», so
^ à, so wenig wie die kleine Magd,
»usssksn, dsss diese einst Zu den klarten-

kssten der jspsniscksn Kaiserin eingeladen
und ein Buck über weltumspannende lteisen
sckreibsn würde, das das Bnwücken einer
ganzen clsneration, sin «bestseller» wurde, der
in neun Lprscken ersckisn. vas aknte Bina
selber nickt, als sie mit ikrsm dürktigen Vlis-
sen die Lckwei^ verliess und als Bonns in
sin grsklickss Baus in Bolen eintrat. Oort aber
kand sie das grosse kllück, nämlick im (lra-
ken und in der klräkin, iVlsnscksn, die ikr
IVessn, ikr Innerstes erkannten, ikren Bern-
eiksr, ikrs Leknsuckt nack IVissen und Bil-
dung, ikren geistigen Hunger, der sie antrieb,
aus ikrer bsscksidsnen Stellung auksteigsn
und Br^isksrin werden ?u können, /iuk jede
Weiss wurde sie von der gräklicken Bsmilie
gskördert, und als sie mit ikren 2S Branksn
v/lonatslokn 1200 Branken erspart kstte, 20g
sie kür ?wei dakrs nack Bsuenburg in die
Bcols Supérieurs, um Bekrsrin und Br^iekerin
xu werden, va kisss es sckukten und sparen,
um mit dem kleid auskommen ?u können:
l0 Branksn monatiick kürs Zimmer und tag-
lick 30 klappen kür die iVlittsgskantine, aus
der es okt 2wei iVlskBsitsn gab, auszugeben.
xVber das kleid reickts aus kür die ^wsi Stu-
disnjskrs, sogar nock kür die Ileiss nack Bng-
land, wo sie an einem Badiss Loilege ackt
Stunden täglick unterricktsts und selber eng-
lisck lernte. l^.1s sie diese Sprscks bsksrrsckts,
kskrts sie nack Bolen ^u ikren geistigen Bl-
tern, der vsrskrten gräklicken Bamilis der
Sc^snicki, Zurück und wurde Bekrsrin bei
iknen und ikren vielen Verwandten aus den
vornekmstsn polniscken Ikrsissn. Im 34.

Bsbensjakrs kassts sie den Bntsckluss, in xekn
lakren dis Brde 2U umwandsrn. /Vm 12. lull
1892 reiste sie von lkrsksu ab mit dem kssten
Bntsckluss, genau nack ?ekn lakren am 12.

üuii wieder in Ikrskau sin?utrekksn. Sie kat
wirklick ikrs Blane coûte que coûte durck-
gekükrt. Mit ikren 1400 Branken Brsparnisssn
erstand sie das Billet nack Australien. In
Sidnev angekommen, blieben ikr künk eng-
liscks Bkund übrig, um sick kisr, wo sie keine
einsage Seele kannte, eins Bxistenü ?.u grün-
den. /tuck wenn die Sckwisrigksiten unüber-
windlick sein sollten, kstte sie nickt Zurück-
kokren können, denn das kleld ?ur Bsimrsiss
kätts sie nickt besessen, itber mit ikrer ^tn-
spruckslosigkeit, ikrsm Mut, mit ikrer Be-
ksrrlickksit überwand sie alle Hindernisse,
alles Beimwek, alle traurigen, melanckoli-
scken Stunden, itls sie nack vier glücklieken
üakrsn Australien verliess, war ikrs Unter-
nskmungslust nickt erlakmt, im klsgentsil,
sie war bereit, an jedem Ort wo sie kinreiste,
sei es auk Bsu-Sssland, auk Samoa, auk den
Bkilippinen, in den Vereinigten Staaten und
Kanada, immer wieder von vorn anzulangen,
einen Boston als Bskrerin ?.u sucksn und ikn
so gswissenkskt als nur mögkck susxuküllen.
Sie katts eins klabe, die der Disciplin, und
konnte von sick sagen: «Ick bin ?ur Bekrsrin
geboren und weiss, dass ick als solcks über
der Mekrksit meiner Kolleginnen stsks, weil
ick eins ungewöknlicke klabe besitze, das
Wenige, das ick weiss, andern lsickt und deut-
lick beizubringen.»
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kmo 8öz!i on 8er Arbeit in Ilirem Beim im ,,ikreu7-'
7u Bsr7ogenbvcii5es, dos sie vökrsnd 27 loliren

bsvoknts.

Ttls sie wirklick nack genau sekn Wander-
j aKren nack Kraksu ,urückkekrts, sckrisb
sie auk dem klut ikrer gräklicken Brsunds ikr
Buck: «Vorwärts», das eins Sensation wurde,
sie in Buropa und den Vereinigten Staaten be-
rükmt mackte. Scklickt und einksck ersäklte
sie darin ikre Brlsbnisss, so, als seien diese
ganz selbstverständlick, gar nickt ausser-
ordsntlick und Könnten von jedermann nack-
geakmt werden. Sie sckrisb darüber: «Viele
wollen mick nackakmsn; aber wenige würden
den Breis bexsklen, den ick be-sklte: 2ekn
üskre meines Bebens, eines Brauenlebsns!
Weisst du, was das bedeutet, wenn man
jung ist?»

Binige üskrs später (1910) kukr sie nack
üapsn, um das östlicks Tasten so reckt ksn-
nsnsulsrnsn und blieb drei üskre in üapsn
und Okina. Sie verdiente sick ikren llnterkslt
durck Brivatstunden erteilen. Sie war nickt
mekr die kleine, unscksinbars Unbekannte;
sondern überall trak sie Breunde, von denen
sie als die Verkasserin von «Vorwärts» bswun-
dert und bestaunt wurde, vort in lapan er-
lebte sie, was sie als armes Bsuernmädcken
einst geträumt katte: sie verkekrte in köek-
sten Oesellscksktskreissn, kam mit Bürsten
und Bringen, ja sogar mit der Kaiserin von
üapan Zusammen, wurde ,u BokbäUsn, auck
zum Okrz-ssntkemenkest der Kaiserin singe-
laden <ss gab dabei Stöcke mit 7S0 Blumen),
sie kam mit dem japaniscksn Bsndslskür-
sten Mitsui zusammen, gekörte bei der Mill-
tärparsds zu den singslsdsnsn Qästsn, kür
die auk dem Baradsplstz sin Belt sukgsricktst
worden war. Oiess ssiatiscken Brlebnisse bs-
sckrisb sie nack ikrer Bückkekr wiederum bei
ikren Breundsn in Bolen in ikrsm zweiten
Bücke «Immer vorwärts», ein Buck, das, wenn
es damals auck nickt ganz dieselbe Bsgeiste-
rung erweckte wie vordem das ausser-
ordentlicks «Vorwärts», dock keuts, wo das
japsniscks Imperium zussmmsngekallsn ist,
von ganz besonderem, aktuellen Interesse ist
und die kessslndste, aukseklussrsicksts Bsk-
türe über die Zustände in lspsn vor dem
zweiten Weltkrieg bildet.

Kack ikrem áukentkslt in Tasten war sie
aber des vielen Wsndsrns müde und legte den
Wsndsrstab nieder. Sie zog sick nack Berzo-
gsnducksss ins »Kreuz» zurück, wo sie nock
27 .lskre lebte, vielbesuckts Vortrage in der
ganzen Sckweiz kielt und Sprsckstunden er-
teilte bis zu ikrem Bode, zuletzt nock polni-
scken Internierten, die wäkrend des zweiten
Weltkrieges auck in «Bucksi» Zukluckt kan-
den. So sckloss sick der Kreis, die Osnzkeit
ikrss Bebens. 1941 starb sie in Bucksi kock-
geacktet, vsrekrt und geliebt in ikrem 84.
Bsbensjskr. Bssst uns mit ikren eigenen
Worten scklisssen: «In meinem ganzen un-
gswöknlicken Beben kat mick eine weiss
Band so liebevoll gekükrt, dass ick es längst
kätte gelernt ksbsn sollen, zu sagen: Kickt
wie ick will, sondern wie vu willst.»

Blisa Strub
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